
Stell dich selbst, deine Fähigkeiten,
dein Geld Gott ,", V"rnigrlg. Eikann damit weit meh. ur.,"fu.,§"., ut,
du selbst.

7. März 202L ) tr machte eine Geißel aus
Stricken und trieb sie alle aus
dem Tempel hinaus samt den
Schafen und Rindern; das Geld

der Wechsler schüttete er aus,
ihre Tische stieß er um und zu

den Taubenhändlern sagte er:

Schafft das hier weg, macht das
Haus meines Vaters nicht zu einer
Markthallel«

Tnes 2fr3-25

Dritter Fastensonntag!

Lesejahr B

Corrie ten Boom 7. Lesun§: Exodus 20,7-17

2. Lesung:
7. t\orinther 7,22-25

Evangelium:
Johannes 2,73-25

Große die sonntagsrU&§
Religlonspolitische Befriedurng, Motivation füns
Militär unrd indinekte Missionierung - der
Sonntagserlass des römischen Kaisers
Konstantln vom 3. März 321 erwies sich in der
GesctrT lchte als genlal und wirkt bis heute nach.

So billig ist Jesus nicht zu haben. Er entzieht sich überhaupt jedem Geschäft und jede Ge-

schäftemacherei. Seine Nähe und seine Liebe sind Geschenk, sind Gnade. Doch für die Gna,
de gilt, was Dietrich Bonhoeffer vor über 80 Jahren geschrieben hat ,,Billige Gnade ist der
Todfeind unserer Kirche. Unser Kampf heute geht um die teure Gnade. Billige Gnade heißt
Gnade als Schleuderware, verschleuderte Vergebung, verschleuderter Trost, verschleudertes
Sakrament; Gnade als unerschöpfliche Vorratskammer der Kirche, aus der mit leichffertigen
Händen bedenkenlos und grenzenlos ausgeschüttet wird; Gnade ohne Preis, ohne Kosten.',

Was hat Vorfahrt u* maermena

[-ehem? Das Gefld, ft3r das das Sehätd

,,5par0<asse" hiw symbolisc[.a ste$.lt - oden

den G[auhe, vens0nnbi§dlücht durcftn das

SehäBd ,,Kathoflflsche Kirche"? Was hat Vor-

fahrn? Eie,le Frage, die sieh in me0r.aern"s [-e-

hera is'mrrler wreder stefll't Daheü rm[issena

Ge[d ustd Glauhe keim Emmeder-oder

seiro. Die herdem SaüriBder zeEgem zumäahst

im d§e gleiehe Riehtua'rg. 5owoh0-a$s-auct.l

scheimt rnöglieh, doch neanchrnal ist ar,lch

rmeime Entscheidung gefragt W,ern gebe

irfl'r ,rflem l/nrzn rq7 Mfas hiat X/,rarfahrtT
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35790 co ,fh.: Peter Kone 35792 co El Greca, Chtistus treibt die Höndler ous den Tdnpel 1570

Ulrich Loose

Wa begegnet uns Aoft? Für Jesus uncJ die Juden

seiner Zeit war das l<lar: irn Tempel von Jerusalem.

Deshalb ist es sehlimm, wewy dort Eefeilseht, g*
stritten und heleidiEt wtrd, wenn es rnehr um 0*
sehäfte als urns Aebet gekt und von der Würde

des hohen Hauses nieht viel i,tbng ist.

So rnuss es Jesus varEe4ommen sein, und er han-

delt shne Rücksieht auf Verluste. Darf der das?,

fragten sich die Frommen. Und der Evangelist io
hannes saEt: Ja, er darf. Denn rnit Jesus gibt es ei-

nen ganz neuen ZuganE zw Gatt - ohne Tempel

und Apfergaben. Eibelwissenselruftler wissen: Die

Gemeinde des Johannes lieEt mft der jüdisehen

Gemeinde im Streit. Deshalb verlegt der Evange

list die Tempelreinigung an den Änfang von Jesu

lMir4en. Der mäclttige, ehrwürdige Tempel und

das zerbreehliche frllenschenwesen Jesus - die Zu-

gänEe zu 1ott könnten untersehiedlieher nicht

sein. ilteh für uns heute: Der eine findet GCItt in

der Stille hinter Kirchenmauern, die andere in der

Eegegnung mit Menschen oder im Trubel des All-

tags. Hier wie dort Eilt: Oott will sich finden las-

sen

Christina Brunner

I es rr s ffiJ ;::ffi fi:*Jr", 
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Forrmen das arlclt iryn'ner gescltieltt. Das Lebett selhst ist aber keirt

Geschäft, gescltweige derut das Lehem ntit Gott. Da wit'd auch der
ti.ebevotte Gottesso'ftrt zoe'nig. Der Teffipel ist der Term.pet umd keirt
.. Eimk a,ußteymp e1" . wie viet e Warem.tt är, rs ea' lte ute EerrLe. gemattnt wee'd.en.
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